
Einleitung

Im frühen 19. Jahrhundert maß man im Zuge der Wiederbe-
lebung der monumentalen Historienmalerei gerade den
Wandmalereitechniken einen hohen Stellenwert bei. Schon
vor 1816 wurde unter italienischen Kunstfreunden und Künst-
lern die Wiederbelebung der Freskomalerei propagiert, wobei
es der deutschen Künstlergruppe der Nazarener mit den rö-
mischen Freskoprojekten in der Casa Bartholdy (1816–1818)
und dem Casino Massimo (1817–1828) gelungen war, der
Monumentalmalerei und der Freskotechnik zu hohem Anse-
hen zu verhelfen. Der Kronprinz Ludwig von Bayern holte ab
1818 mit Peter Cornelius und Julius Schnorr von Carolsfeld
wichtige Vertreter der neuen Freskomalerei nach München,
wo sie ihr Können in zahlreichen Projekten demonstrieren
konnten. Als Cornelius 1840 für das Berliner Camposanto-
Projekt München verließ, waren bereits neue Ansprüche an
die koloristischen Qualitäten von Wandmalerei und die prak-
tische Ausführbarkeit der Technik erhoben worden. Schnorr
beschrieb 1839 die Suche nach einer „Technik, die auf der
einen Seite sich an die Freskomalerei anschlösse, d. h. den
Charakter echter Mauermalerei an sich trüge; auf der andern
Seite die Geschmeidigkeit der Ölmalerei, nämlich die Fähig-
keit, Untermalung, Übermalung, Lasuren, beliebige Steige-
rung von Licht und Schatten und Farben, auch Änderungen
zuzulassen, besäße“.1

Zahlreiche Wandmalereitechniken waren im Laufe des 19. Jahr-
hunderts zunächst in München wiedereingeführt worden, die
als ‚Neuerfindungen‘ bzw. als Rekonstruktion historischer
Maltechniken angepriesen wurden, sich aber meist am tra-
dierten Handwerk der Dekorationsmalerei orientierten.2 Die
Eigenschaften dieser Wandmalereitechniken sollten Monu-
mentalität, die eng mit der Freskotechnik verknüpft war, und

die malerischen Möglichkeiten der Öltechnik zugleich erfül-
len.3 Im Umfeld der Düsseldorfer Akademie wurden ab der
Mitte des 19. Jahrhunderts zwei Techniken für die Wandma-
lerei entwickelt, so die nach vermeintlich mittelalterlichem
Vorbild konzipierte Ölwachsfarbenmalerei des Andreas Mül-
ler, für die von der Firma Schoenfeld Wachsfarben zur Ver-
fügung gestellt wurden,4 sowie - in Konkurrenz - die vom Düs-
seldorfer „Maler und Techniker“ Fritz Gerhardt ab 1867 ein-
geführte Kaseinmalerei, die hier näher besprochen werden
soll. Als mit der Gründung des deutschen Kaiserreiches zur
Demonstration des kaiserlichen Machtanspruchs Wandma-
lereiausstattungen in großem Umfang beauftragt wurden,
bevorzugten die Künstler die Düsseldorfer Verfahren, weil
sie im Gegensatz zur Freskotechnik kostengünstig und tech-
nisch einfach anzuwenden waren.5

Fritz Gerhardts Leben und die Anfänge seiner
Farbenerfindung

Fritz (Friedrich Victor) Gerhardt (13.9.1828 Biala –15.12.1921
Düsseldorf) (Abb. 1) muss bereits um das Jahr 1842 zusam-
men mit seinem Vater als Maler in Leschnitz gearbeitet haben
und in der Filialkirche von Zyrowa Altarbilder „direkt auf die
Wand“, möglicherweise damals schon mit Kasein, gemalt ha-
ben.6 Nach einem Studium an den Akademien in Dresden,
Frankfurt, Düsseldorf, Antwerpen und Karlsruhe in den Jahren
1849–1855 bereiste Fritz Gerhardt in den Jahren 1856–1858
Venedig, Rom, Neapel, Herculaneum und Pompeji. Gerhardt
beschäftigte sich mit alten Maltechniken und fand anregende
Gesprächspartner in Anselm Feuerbach und Karl Roux, dem
Sohn des durch die Erfindung von Frittenfarben sowie einer
Wachs- und Temperamalerei bekannten Jakob Roux.7 Nach
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Fritz Gerhardts Kaseinfarbe: 
Rezepte und Produkte 

Mit Gerhardts Kaseinfarben, vertrieben durch die Düsseldorfer Farbenfirmen Dr. Fr. Schoenfeld und Anton Richard, wurden in der Zeit von circa

1870 bis mindestens 1928 zahlreiche Wandmalereiprojekte ausgeführt. Die Kaseinfarben mit Zusätzen von Harz, Wachs- und Ölseife und eine

besondere Pigmentaufbereitung sollten den Künstlern ein Malmaterial bieten, das die Vorteile der Ölmalerei mit dem Freskocharakter einer

Wandmalereitechnik verknüpfte. Gerhardts Produkte wurden seit Ende des 19. Jahrhunderts auch für Restaurierungen historischer Wandmalerei

eingesetzt.

Fritz Gerhardt’s casein paint: recipes and products

With Gerhardt’s casein paints, distributed by the Düsseldorf paint companies Dr. Fr. Schoenfeld und Anton Richard, numerous wall painting projects were

carried out in the period from about 1870 to at least 1928. The casein paints with additions of resin, wax soap and oil soap and a special pigment prepa-

ration offered the artists a painting material that combined the advantages of oil painting with the fresco character of a wall painting technique. Since the

end of the 19th century Gerhardt´s products have also been used for the restoration of historical wall paintings.

Eva Reinkowsi-Häfner



einem dreijährigen Aufenthalt in Solothurn ließ sich Gerhardt
1862 in Düsseldorf nieder, wo er ein großes Ateliergebäude,
genannt Wunderburg, errichten ließ. Gerhardt gab seine Tä-
tigkeit als Porträt- und Landschaftsmaler auf, um sich der
Entwicklung und Produktion seines Farbensystems auf der
Basis von Kasein, Marmorkalk und Marmormehl zu widmen,
angeregt durch die italienische und pompejanische Wand-
malerei, die er als eine Technik interpretierte, bei der nicht
auf den frischen Putz, sondern in einen frischen Anstrich aus
„Kalkmilch und Marmor“ gemalt wurde. Für seine Putz-Re-
zepturen griff er auch auf die Publikation „Die Malerei der
Alten“ des Düsseldorfer Akademielehrers Rudolf Wiegmann
zurück.8

Kasein, d.h. Quark, muss durch den Zusatz von Kalziumhy-
droxid (aus gebranntem Kalkstein, Marmor oder Muscheln)
oder anderer Alkalien wie Ammoniak, Laugen oder Borax auf-
geschlossen werden, um ein flüssiges, schnell trocknendes
Bindemittel zu erzeugen. Es war ein tradiertes Bindemittel
der Dekorationsmalerei, das schon Ende des 18. Jahrhun-
derts mit der Milchmalerei des Cadet-de-Vaux als Neuerfin-
dung gefeiert wurde, sodass die Einschätzung von Darm -
staedter, Gerhardts Kaseinfarben seien eine Neuerfindung,
nicht zutrifft.9 Gerhardt hat jedoch das Kasein mit vielen Zu-
sätzen modifiziert, zudem eine besondere Pigmentaufberei-
tung verwendet, um die bereits von Schnorr gewünschte Dop-
pelfunktion der Malfarben zu erhalten, nämlich einerseits die
matte Oberflächenerscheinung der Freskotechnik und an-
dererseits die Farbentiefe, leichte Ausführbarkeit und um-
fangreiche Palette der Ölmalerei. Gerhardt reagierte dabei
auf die Düsseldorfer Maler, die vor allem mit Ölfarben malten
und deshalb mit dem hellen Auftrocknen wässriger Malfarben
nicht umgehen konnten.10 Er wollte den Künstlern ein ihrem
Bedürfnis entsprechendes Material zur Verfügung stellen,
auch wenn das daraus resultierende dunkle Kolorit der Wand-
malereien – z. B. in Peter Janssens Ausmalung der Aula der
Düsseldorfer Akademie (1881–1893) - nicht ohne Kritik blieb.11

Gerhardt muss sein Verfahren seit den 1860ern entwickelt
und sich zunächst um einen guten Mörtel gekümmert ha-
ben.12 Er konnte den Künstlern Janssen und Eduard von Geb-
hardt eine Probe seines Malverfahrens aus dem Jahr 1869
zeigen, als sie sich anlässlich großer Staatsaufträge in der
Düsseldorfer Akademieaula (1881–1893) und in Kloster Loc-
cum (1886–1892) wegen einer Empfehlung und Beratung
zur geeigneten Technik an ihn wandten.13 Als nach einem mi-
nisteriellen Erlass der Maler Estorff im Sommer 1885 „Ver-
suche über die Verwendung verschiedener Farbenmittel zu
monumentalen Composition“ mit Kaseinfarben, Keim’schen
Farben und in Sgrafitto-Technik an öffentlichen Bauten in
Berlin durchführte, war im Juli 1885 auch Fritz Gerhardt nach
Berlin geladen worden, um seine damals noch als „Mörtel-
malerei“ bezeichnete Kaseintechnik vorzustellen. Das Ver-
fahren wurde von Gerhardt, Max Jordan und Friedrich Gesel-
schap wegen seiner Haltbarkeit - insbesondere des Putzes -
und der leichten Behandlung empfohlen. Gerhardt sollte seine
Erfindung dem Staat für 6 Jahre überlassen gegen eine jähr-

liche Zahlung von 3000 Mark, die er für die Weiterentwick-
lung seines Malverfahrens – auch in Zusammenarbeit mit
den Künstlern Janssen und Gebhardt – einsetzte,14 sodass
er 1888 dem Minister für „geistliche Unterrichts- und Medi-
cinal-Angelegenheiten“ erstmals Rezepturen zur Verfügung
stellen konnte. Ständige Modifikationen, wie z. B. 1892 und
1893 führten zu Janssens Forderung, endlich standardisierte
Rezepturen herauszugeben, was dann 1894 erfolgte.15 Für
später entwickelte Rezepturen wurde bisher kein Schriftver-
kehr gefunden.
Neben Janssen und Gebhardt zählt auch Geselschap zu den
frühen Verwendern von Gerhardts Kaseinfarben. Hermann
Prell berichtete von seiner Begegnung mit Geselschap im
Jahre 1881, der an dem bis dahin halbvollendeten Fries in
der Kuppel der Mittelrotunde der Ruhmeshalle des Berliner
Zeughauses mit Gerhardts Kaseinfarben malte.16 Geselschap
kritisierte 1888 in einem Gutachten diese Malfarben wegen
des Gehalts an Öl, Harz und Wachs und empfahl stattdessen
ein Kaseinbindemittel aus Quark und gelöschtem Kalk.17 Ger-
hardt bemängelte seinerseits 1894, dass Geselschaps Kalk-
kasein nach dem Auftrocknen wasserlöslich und anfällig für
Schimmelbefall bleibe.18

Gerhardts Farbenmaterial wurde vom Ministerium und den
beiden Malern Janssen und Gebhardt in besonderer Weise
propagiert, sodass sich Prell, der ein neuer Vertreter der Fres-
kotechnik war, bei der Ausmalung des Hildesheimer Rathau-
ses im Jahr 1887 gegen die „Käsemaler“ wehren musste.19

Und noch im Februar 1888 betitelte Prell die Düsseldorfer
Maler als Anhänger des „Monumentalkäses“, da sie nur die
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Ölmalerei verstünden und froh seien über ein Material, „das
sich ähnlich wie Oel verbuttern lässt.“20 1889 wurde in der
Allgemeinen Zeitung betont, dass Gerhardts Kaseinmalerei
im Vergleich zur Freskotechnik, zu Keims Mineralmalerei und
zur Wachstechnik eine erhöhte Bewunderung zuteilwerde,

wobei sie den Beweis, dieser Hochachtung gerecht zu wer-
den, aber noch antreten müsse.21 Bereits ein Jahr später fand
Gerhardts Kaseinmalerei bei Versuchen durch die Düssel-
dorfer Akademieprofessoren höchsten Anklang.22
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Produktionsfirmen

1885 müssen Gerhardts Farben von der Düsseldorfer Far-
benfirma Schmidt hergestellt worden sein. Diese galt als un-
zuverlässig, weshalb man sich nach einem anderen „hiesigen“
Chemiker umsah, der sich an der Fabrikation beteiligen
sollte.23 Spätestens ab 1888 produzierte die Düsseldorfer
Firma Dr. Fr. Schoenfeld Gerhardts Marmor-Casein-Farben
in Tuben, deren Rezepturen Gerhardt am 4.1.1888 an das
Berliner Ministerium sandte24 (Abb. 2). Erst 1890 wurde als
Produzent der „sogenannten Gerhardt’schen hellen Patent-
Anstrichfarbe“ und des „Gerhardt’schen Caseinbindemittels“
die Düsseldorfer Firma Anton Richard genannt, die 1893 be-
reits zwischen den Kaseinbindemitteln A, B und H differen-
zierte und 11 Jahre später in der Broschüre von 1904 ein um-
fangreiches Sortiment auswies25 (Abb. 3). Spätestens 1900
existierte eine „Fritz Gerhardt Kasein-Tuben-Farben-Fabrik“,
die „Petrol-Kaseinfarben“, „Wasseruntermalungsfarbe für
Oelbilder“ und „Freskofarben in Tuben“ anbot und für die
Gerhardts Sohn Paul zeichnete26 (Abb. 4). Eventuell existierte
diese Firma bereits 1897, da Gerhardt seinen Sohn Paul im
Prospekt von 1897 als Mitproduzenten der „Petroleum-Kase -
inefarben [sic!] in Tuben“ nannte.27 Sowohl diese Firma, wie
auch die 1905 von M. Mayr erwähnte Firma Richard & Ger-
hardt ist im Düsseldorfer Adressbuch nicht aufzufinden.28

1903/04 wurden im Produktkatalog von Schoenfeld nicht
nur die „Gerhardt’schen Marmor-Caseinfarben“ in Tuben,
sondern auch sein „Bindemittel für Caseinfarben“ bzw. „Ger-
hardt’s Kasein-Bindemittel“ aufgeführt, die somit nicht mehr
nur von der Fa. Richard vertrieben wurden. In Schoenfelds
Produktkatalog von 1910 erscheinen Gerhardts Kaseinfarben
nicht mehr. Auch wenn Anton Richard in seiner Broschüre
von 1924 Fritz Gerhardt nicht mehr erwähnte, finden sich in
der Liste Projekte, die mit dessen Kaseinfarben ausgeführt
wurden.29 Noch 1928 werden Gerhardts Kaseinfarben in Gus-
tav Plessows Buch über Anstrichstoffe erwähnt.30

Eigenschaften von Gerhardts Kaseinfarben

„Meine Farben zeichnen sich vor anderen durch besondere
Haltbarkeit, Reiz, große Tiefe im Schatten und hohes Licht
aus, auch vereinigt diese Technik fast alle anderen und erlaubt
dem Künstler jede Manier,“ so charakterisierte Gerhardt
1888 seine Malfarben, die mehrere Bindemittel so kombi-
nierten, dass der Farbauftrag einerseits matt auftrocknete
und den Charakter von Wandmalerei bewahrte, andererseits
die Vorteile der Ölmalerei, wie z. B. große Farbentiefe und
leichte Verarbeitung, gewährleistete, was durch Zusätze von
Marmormehl, Harz, Wachs- und Ölseife unterstützt wurde.
Die Grundierungen auf der Wand, Leinwand und Holztafel
enthielten in den Rezepturen von 1888 alle Kalk oder Mar-
mormehl und vermittelten damit auch bei den Staffeleige-
mälden Putzcharakter. Die Düsseldorfer Künstler Peter Jans-
sen und Eduard von Gebhardt bezogen ob der Komplexität
des Bindemittelsystems den Erfinder Gerhardt bei der Arbeit
direkt mit ein.31

Im Februar 1891 verfassten die Düsseldorfer Akademielehrer
Ernst Roeber, Janssen und Gebhardt, die die Farben bereits
in ihren Projekten verwendet hatten, Gutachten zu Gerhardts
Malsystem: Es galt als das „bequemste“ Verfahren und sei
im Vergleich zu anderen Wandmalereitechniken leicht zu
handhaben. Gerhardts Kaseinfarben besäßen eine hohe
Leuchtkraft und im Gegensatz zur Fresko- und Wachsmalerei
könnten auch sehr dunkle Farbtöne verwendet werden. Die
vollumfängliche Palette enthalte sogar Zinnober und Krapp-
lack, der Farbauftrag trockne matt auf, zeige eine hohe Halt-
barkeit und keine Veränderungen beim Auftrocknen, vor al-
lem in den dunklen Tönen - ein Problem von Müllers Ölwachs-
farben. Die Kaseinfarben könnten deckend aufgetragen
werden, aber auch lasierend wie in der Ölmalerei, wobei die
Plastizität der Malerei mit den Lasuren gehoben werde, was
in der Ölmalerei nicht möglich sei. Die einfache Technik be-
hindere den Künstler nicht bei der Arbeit und ermögliche ihm
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„einen vollkommenen Ausdruck […] künstlerische[r] Empfin-
dung“ (Janssen).32 1892 vermerkte Gerhardt, dass seine Mar-
mor-Kaseinfarben auf Leinwand und für die Untermalung in
der Ölmalerei, vor allem aber auf Putz, d. h. auf entsprechend
präpariertem alten Putz, auf Gerhardts gipsfreiem Putz, auf
trockenem und auch auf genässtem Putz verwendet werden
könnten, insbesondere aber auf frischem Putz, wobei dann
die Malerei sogar eine größere Haltbarkeit erlange als die
herkömmliche Freskotechnik. Die weitere Ausarbeitung die-
ser Art der Freskomalerei könne dann ebenfalls mit Kasein-
farben, also mit dem gleichen Material, erfolgen.33

Zusammensetzung der Materialien

Gerhardts Malverfahren war sowohl für die Wand- als auch
für die Staffeleimalerei konzipiert. Er entwickelte dafür nicht
nur Putze und geeignete Kaseinfarben, zahlreiche Zusätze
für verschiedene Effekte und Überzüge sowie Tubenfarben
für unterschiedliche Aufgaben, sondern auch Leinwände für
die Staffeleimalerei bzw. Leinwände und Kleister für die Ma-
rouflage. Die Produktpalette von 1904 umfasste die Mate-
rialien für die verschiedensten Bedürfnisse der Wand- und
Staffeleimalerei.34 Aus den Rezepturen, deren Entwicklung
von 1888 bis 1894 durch den überlieferten Schriftverkehr
mit dem Berliner Ministerium beobachtet werden konnte, er-
geben sich für Gerhardts Kaseinfarben folgende Charakte-
ristika.

Putz
Gerhardt beschrieb 1888 einen gipsfreien Putz, der mit
Quarzsand und Kalk aus gebranntem Marmor oder Kalkstein
hergestellt wurde und dem er noch Marmormehl, Milch,
„Schlämmkalk“ [vermutlich Sumpfkalk] und „Wasserkalk“
[evtl. Sinterwasser] zusetzte. Des Weiteren mischte er Hy-
draulefaktoren wie Tuffstein, zerriebene Porzellanscherben
oder Ziegelmehl bei. Die Bedeutung von Bleizucker und Zinn-
salz im Putz bleibt ungeklärt. 1892 veränderte er die Zusam-
mensetzung und ersetzte den Quarzsand durch stark ge-
brannte, zerstoßene Schamotte (Tonscherben) und den Mar-
morkalk durch Kalk, der aus Muscheln gebrannt wurde.35

1893 nannte er einen „Mörtel-Malgrund“ aus Kalk, Marmor,
Kreide und Schamotte.36

Bindemittel
Die Beschreibung der verschiedenen Bindemittelkomponen-
ten von 1888 (siehe Rezepte) zeigte bereits, dass Gerhardt
Kasein unterschiedlich aufschloss, einerseits mit Kalk (Rezept I)
und andererseits mit Borax (Rezept VI). Sein Bindemittel für
die Malfarben bestand aus pulverisiertem Kasein, das mit ei-
ner Borax-Soda-Lösung und wenig Kaliumhydroxid aufge-
schlossen wurde. Eine Kautschuklösung sollte für einen mat-
ten Farbauftrag sorgen. Mit verseiften Ölen und Wachsen,
Mastix- und Bernsteinlösung konnten das Kasein und die Pig-
mente so modifiziert werden, dass die Farben zwar matt auf-

trockneten, aber „Leuchtkraft, Tiefe und Schmelz“ besaßen.
Für den Effekt einer rauen Wandoberfläche wurde Marmor-
mehl auch den Farben zugesetzt.37 1893 erwähnte Gerhardt,
dass mit dem Zusatz von Zitronen- oder Essigsäure zu den
Farben der bisweilen noch auftretende Glanz ganz zurück-
genommen werden konnte.38

1894 beschrieb Gerhardt ein kalkfreies, mit Borax aufge-
schlossenes Kasein (Kasein N), das mit Ei und „punischem“
Wachs [wasserverdünnbare Mischung aus japanischem Pflan-
zenwachs, Bienenwachs, Nussöl, Kochsalz, Borsäure] versetzt
war und für die freskale Vermalung im frischen Putz sowie
für Gouache- und Aquarellmalerei dienen konnte. Erst durch
Zugabe von „Kali hydrici“ [Ätzkali], Wachskalk [Wachs-Ka-
sein-Mischung mit Marmorkalk] oder „reinem Kalk“ könne
das Kasein N auch für die Arbeit auf halbtrockenem Putz bzw.
für das Retuschieren verwendet werden.39

Für das Kasein B setzte Gerhardt dem Kasein N eine durch
Kaliumhydroxid verseifte Mischung von Bernsteinlösung,
Leinöl und „punischem“ Wachs sowie Petroleum zu. Dadurch
vermied er das Nachhellen der Farben und erhielt „ein dem
Charakter der Oelfarbe ähnliches Material“. Große Festigkeit
erreiche dieses „Wasserkasein“, wenn man den Pigmenten
noch Kalk und Marmormehl zusetze. Kasein B sollte geeignet
sein für die Malerei auf Leinwand und Holz, vorrangig aber
auf trockenem Putz. Im frischen Putz bzw. frischen Kalkan-
strich vermalt, erhalte man damit eine sehr stabile Malerei.40

1892 formulierte Gerhardt die Notwendigkeit, für jeden „Farb-
stoff“ eine eigene Kaseinmischung herstellen zu müssen,
wobei die Rezepturen für die weiteren Kaseinsorten (C, G,
H, Q, S), die im Produktkatalog von Richard 1904 angeführt
sind, bislang nicht bekannt sind. Vorhandene Informationen
sind in der Tabelle zugänglich gemacht (siehe Tabelle: Pro-
dukte). Erwähnenswert ist das Kasein G, das für eine Malerei
„al fresco auf Leinwand“ dick auf das Gewebe aufgetragen
werden sollte. Die Malerei wurde mit in Wasser angeriebenen
Pigmenten in der noch frischen Kaseinschicht ausgeführt.41

1892 vermerkte Gerhardt, es seien ihm Versuche gelungen,
„eine Verbindung der Casein- und Petroleum-Malerei herzu-
stellen“, womit er die Petroleum-Kaseinfarben, aber auch die
lösungsmittelgelösten Kaseinvarianten P, R, W und die Spik-
öl-Kaseinfarben einführte.42

Pigmente
Ein entscheidender Vorteil der von Gerhardt angebotenen
Farben war der Umfang der Palette mit bis zu 90 Farbtönen,
darunter auch weiße Malfarben wie „Marmor-Kreide“ und
„Cremserweiß“ zur Umgehung von Kalkweiß, das im feuchten
Zustand transparent wird und dessen Wirkung während des
Malvorgangs nur schwer zu kalkulieren ist.43 Die umfangrei-
che Farbskala war möglich durch eine besondere Pigment-
aufbereitung, die es erlaubte, nicht kalkechte Pigmente zu
verwenden und sehr dunkle Töne anzubieten. Gerhardt ver-
suchte, besonders stabile Farbmittel zu erhalten, indem er
Farbstoffe mit Zinnsalz44 auf das Korn des Marmormehls
fällte oder Kalk einfärbte (z. B. „Kalk olio“ oder „Gendarm-
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blau“)45: „Eine dringende Nothwendigkeit ist es, alle im Handel
vorhandenen Farbstoffe an möglichst einheitliche Materialien
dauernd zu binden, genau so, wie sie an Wolle und Seide halt-
bar gebunden sind, sowie es auch die Natur an Malachit La-
pislazuli und an den farbigen Marmorarten zeigt. Diese Bindung
kann durch Verwendung von Zinnsalzen und s. w. erlangt wer-
den, wie es bereits bei vielen meiner Kaseinfarben geschehen
ist.“46

Um diese Einfärbungen zu stabilisieren, benötigte Gerhardt
das Coating oder Tränken der Pigmente, z. B. mit Mastixharz
für helle Töne und Bernsteinharz für dunkle Töne, wie er es
1888 anführte, wobei er nach Angaben von 1893 den Bern-
stein in Chloroform löste, um die Lösung dann in Benzin „um-
zusetzen“.47

1888 erwähnte Gerhardt noch allgemein Marmormehl als
Zusatz zu den Pigmenten, 1894 listete er eine für jedes ein-
zelne Pigment gesondert entwickelte Zubereitung auf, die er
z. B. durch den Zusatz von hellem bzw. schwarzem Marmor-
mehl, aber auch von Zementstaub, Bernsteinpulver und Bern-
steinkohle [eine Mischung aus Asphalt und Bernsteinlösung,
die bis zur völligen Verflüchtigung von Chloroform und Benzin
eingedampft wurde]48 variierte.
Eine wichtige Neuentwicklung waren Farben mit „besonders
präparirtem dunklen Ton“: Für die dafür nötige Tränkung der
Pigmente nannte Gerhardt 1893 eine Mischung von heißem
Wachs und Bernsteinlösung,1894 eine Mischung aus „Preß-
öl“ [ausgepresster Rückstand von gekochtem Leinöl], Bern-
steinlösung und „punischem“ Wachs. Nach dem Trocknen
waren die Pigmente durch die Tränkung bzw. das Coating
nicht nur kalkecht, sondern erweiterten die Palette um die
in der Wandmalerei unüblichen sehr dunklen Töne.49

Leinwand
1888 nannte Gerhardt noch eine Leinwandgrundierung aus
einer dicken, putzartigen Masse mit verseiftem Wachs und
Öl, Kasein, reaktivem Kalk und Marmormehl. 1892 korrigierte
er die Rezeptur und ließ die Leinwand nur mit Kasein tränken,
um das Einschlagen der Malfarbe und das Reißen der Grun-
dierung zu vermeiden.50

Gerhardts Produkte in der Restaurierung
von Wandmalerei

Gerhardts Produkte waren auch in der Restaurierung von
Wandmalereien eingesetzt worden; zuerst bei der Restaurie-
rung der Wandmalereien von Alfred Rethel, die Fritz Gerhardt
nach dem Brand des Aachener Rathauses zusammen mit sei-
nem Sohn Paul durchführte. 1895 wurden erste Proben ge-
macht, wobei der Anspruch erhoben wurde, „weder Pinsel
noch Farbe“ einzusetzen und die Festigung der sich abhe-
benden Secco-Retuschen ohne Vertiefung des Tons zu errei-
chen. Man hatte bei einer Restaurierung mit dem Ölwachs-
lack von Andreas Müller schlechte Erfahrungen gemacht.
Erst nach 2 Jahren der Prüfung konnte die Maßnahme durch-

geführt werden.51 Paul Gerhardt war auch bei der Restaurie-
rung von Arnold Böcklins Fresken im Stiegenhaus des Basler
Naturhistorischen Museums involviert.52 In Restaurierungs-
projekten des frühen 20. Jahrhunderts gab es z. B. Bestel-
lungen von Tränkungslack und Kaseinbindemittel bei der Fir-
ma Richard für die Restaurierung der Wandmalereien in Prü-
fening im Jahre 1901.53 Auch in St. Georg auf der Reichenau
wurden in den Jahren 1906 bis 1908 die Malereien mit einem
Tränkungslack behandelt, der zu einer erhöhten Leuchtkraft
der Farben geführt haben soll.54 Die Rezeptur für den immer
wieder erwähnten Tränkungslack ist (noch) nicht bekannt.
Gerhardt hat eine Vielzahl von Überzugs- und Imprägnie-
rungsmaterialien (vgl. Tabelle) angeboten, weshalb von Fall
zu Fall überprüft werden muss, welches der Produkte einge-
setzt worden sein könnte.

Ausblick

Fritz Gerhardt bot mit seinen Produkten und ihrer besonderen
Zubereitung das spezifische Malmaterial für eine Wandma-
lerei an, die sich von der linienbetonten idealisierenden Fres-
komalerei der frühen Nazarener hin zu einer realistischen
und genrehaften Wandmalerei entwickelte, die die farblichen
und malerischen Werte und Differenzierungsmöglichkeiten
einer Ölmalerei beanspruchte und zugleich die Monumenta-
lität der Freskomalerei vermitteln wollte.55 Wie dominierend
der Einsatz von Gerhardts Kaseinfarben neben Keims Mine-
ralfarben in der Ausführung von Wandmalerei in der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhunderts war und wie umfangreich sie in
den unterschiedlichsten Aufgabenbereichen eingesetzt wur-
den, beweist Anton Richards „Verzeichnis von Arbeiten, wel-
che in der von mir empfohlenen Casein-Maltechnik und mit
meinen anderen Präparaten ausgeführt worden sind“ von
1924.

Dr. Eva Reinkowski-Häfner
Universität Bamberg
Am Kranen 10
96047 Bamberg
eva.reinkowski-haefner@uni-bamberg.de
eva.reinkowski@t-online.de

Bemerkung
Die hier präsentierte Zusammenstellung über Gerhardts
Kaseinfarben ist lückenhaft, viele Rezepturen fehlen. Silke
Beisiegel wird in ihrer Dissertation zu Hermann Prell weitere
wichtige Informationen zu Gerhardts Kaseinfarben liefern,
ebenso Doris Botwen, die in einer Masterarbeit am CICS der
TU Köln unter anderem Gerhardts Rezepturen nachstellen
wird. Der Nachlass der Firma Dr. Fr. Schoenfeld wird durch
das Restaurierungszentrum Düsseldorf erschlossen. Falls
weitere Broschüren und Quellen bekannt sind, bittet die Au-
torin, sie darüber zu informieren.
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Rezepturen-Anhang

Rezepte 188856

Am 4.1.1888 teilte Gerhardt fußend auf der Vereinbarung vom 4.7.1885 die
Rezepte seiner Kasein-Marmor-Technik dem „Herrn Gossler, Minister für
geistliche Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten“, mit:

„Kasein-Marmor-Technik. (Bl. 1 r)
Die Bindemittel für die Farben wie für den Malgrund sind folgendermaßen
zusammengesetzt.
I. Weißer gut gebrannter heller Marmor oder heller hydraulischer Kalk wird

mit abgekochter, abgerahmter Milch dünn angerührt. Diese Mischung
läßt man möglichst lange feucht (Bl. 1 v) stehen, dann wird sie mit ca.
1/3 ungebranntem Marmor-Mehl gemischt, gerieben und mit Wachs-
seife II und wenig Zinnsalz versetzt. Dieses dient zum Untergrund und
wird verwendet in fast allen Farben wie auch zum Mischen.

II. Gewöhnliches Bienenwachs wird in Teerbenzin gelöst, mit gesättigter
Lösung in abgekochtem Wasser von Borsäure und Soda zu gleichen Tei-
len gemischt und in Wärme stehen gelassen. Der sich dann in der Mitte
bildende seifenartige Kuchen kommt zur Verwendung für Farben und
zum Bindemittel.

III. Ebenso wird zu hellen Farben Mastix-Lösung und zu den dunklen Farben
Bernstein-Lösung zugesetzt, diese Mischung wird warm sich überlassen
und der dann entstehende Kuchen ebenfalls zu Farben wie Bindemittel
benutzt.

IV. Wird helles gekochtes Leinöl mit genannter Borax-Sodalösung unter
Zusatz von wenig Ätzkali ebenso behandelt wie die vorigen und der un-
tere dicke Teil dieser Mischung zu gleichen Zwecken benutzt.

V. Roher weißer Guttapercha in (Bl. 2 r) Teerbenzin gelöst, an der Luft zu
breiartiger Masse eingetrocknet, kommt zum Aufheben jeder Spur von
Glanz bei vielen Farben und im Bindemittel zur Verwendung.

VI. Wird älterer Käsestoff mehrmals mit kochendem Wasser gewaschen, um
ihn möglichst zu entfetten; er wird dann in Pulverform aufbewahrt. 
Zur Herstellung des Bindemittels wird VI. in kochendem Wasser geweicht,
mit allen angegebenen Seifenarten gerieben, mit abgekochtem Wasser
verdünnt und mit genannter Borax-Soda Lösung und Zusatz von wenig Ätz-
kali sowie mit wenig Zinnsalz zu einer homogenen flüssigen Masse gerie-
ben. Dieses Bindemittel wird den Farben zugesetzt. Je nach Beschaffenheit
der Farben wird ein entsprechendes Quantum von Marmor, wie ein solches
der einzelnen oben beschriebenen Massen, zugesetzt. Diese Farben sind
auf jeder Wand verwendbar, sowie auf Leinwand, Papier und Holz.
Der Verputz wird bereitet:
Aus Masse I mit Zusatz von Marmormehl, Bleizucker, Zinnsalz, Schlämm-
kalk und Wasserkalk (Bl. 2 v) mit 2/3  ½    ¼   je nach Bedarf von grö-
berem oder feinerem gestoßenen Tuffstein, reinem Sand oder gestoße-
nem und gesiebtem Quarz, Porzellankasetten oder gut gebrannten Zie-
geln mit Wasser angemacht. Der Putz wird mit Filz abgerieben, er kann
auch geglättet, geschliffen werden. Er wird sehr hart und unempfindlich,
sowohl gegen Frost, wie auch gegen Hitze. Er zieht sehr gleichmäßig
an. Es kann mit meinen Farben al Fresko gemalt und nach dem Trocknen
des Putzes gleich retouchiert oder übermalt werden.
Meine Farbe ist als Untermalung für Ölbilder besonders zweckmäßig.
In diesem Falle wird nach möglichster Vollendung in ihr das Bild mit ge-
kochtem Leinöl, dem ca. ¼ Copaiva-Balsam zugesetzt ist, eingestrichen
und nachdem hierauf alles wieder abgewischt wird, lässt man es einige
Tage trocknen, es wird dann wieder mit Ölbalsam eingerieben und sofort
naß mit Ölfarbe meist lasierend fertig gemalt.
[…] Meine Leinwand wird bereitet (Bl. 3 r):

VII. Wachs wird verschmolzen mit Ölseife, dann Borax-Lösung und Zinnsalz
zugesetzt, dieses mit in VI angegebenen Käsestoff gut gerührt, gerieben
und mit Schlämmkalk und Marmormehl gemischt. Die Leinwand wird da-
mit gut getränkt, geschliffen, nochmals gestrichen und gespachtelt. Holz-
tafeln wie Ölfarbenwände müssen erst mit Damarlack und Zusatz von
Marmormehl gestrichen und getrocknet und dann mit Masse VII mehr-
mals gestrichen und geschliffen werden.
Meine Farben zeichnen sich vor anderen durch besondere Haltbarkeit,
Reiz, große Tiefe im Schatten und hohes Licht aus, auch vereinigt diese
Technik fast alle anderen und erlaubt dem Künstler jede Manier.“

Rezepte 189457

Am 4.8.1894 stellte Fritz Gerhard erneut seine Rezepte zusammen. Sie wur-
den vom Maler Peter Janssen am 23.10.1894 an das „Ministerium der geistl.,
Unterrichts- und Medic.-Ang.“ übermittelt:

„Das Kasein N. (Halbfabrikat) (Bl.1 r)
Gut abgerahmte süße Milch, möglichst solche im Frühjahr und von Weidevieh
gewonnene, wird durch Lab bei 20° Reaumur zum Gerinnen gebracht und
bis auf 40–50° weiter erhitzt, dabei mit ¼ % [sic!] Eisessig [wasserfreie Es-
sigsäure] angesäuert, damit nicht allein das Eiweiß so weit wie möglich ge-
rinnt, sondern auch damit derselbe den entstandenen Käse gleichmäßiger
lösen hilft und die Farben später lebhafter wirken läßt. Sobald nun der Schli-
cker durch ein feines Sieb gesondert und mehrmals mit kaltem abgekochtem
Wasser abgeschreckt und gewaschen, somit von allen leicht löslichen Salzen
befreit ist, wird er nach und nach langsam, möglichst trocken gepreßt, was
24 Stunden und selbst noch längere Zeit in Anspruch nehmen muß. Alsdann
werden in einem Liter Wasser (Bl.1 v) 3 Eier mit dem Eigelb gut gerührt und
nachdem noch 5 Liter abgekochtes kaltes Wasser zugesetzt sind, wird
10 Kilo von dem vorigen derben Käse beigemischt. Diesem Quantum sind
80 Gramm Carbolsäure und 10 Gramm Eisessig hinzuzufügen: Hierauf muß
diese Mischung mit den Händen tüchtig verarbeitet und dann durch eine
rotierende Mühle zu Schlamm gemahlen werden. Von diesem weißen
Schlamm werden auf 10 Kilo 200 Gramm zerkleinerter punischer [sic!]
Wachs beigegeben und solange im Wasserbade erhitzt, bis das Wachs ge-
schmolzen ist, worauf ohne das Ganze aus der Hitze zu lassen, 500 Gramm
vom besten Borax zuzusetzen sind. Dann wird solange gerührt bis eine helle
und trübe homogene Suppe entsteht, die, wenn sie erkaltet, dick und fast
klar ist, die sich, auch offenstehend, jahrelang hält, ohne dem Schimmel
oder anderen Pilzbildungen einen Nährboden zu gewähren und daher dem
Verderben nicht unterworfen ist.
In diesem Zustand ist dieses Kasein (Bl. 2 r) noch nach dem Trocknen im
Wasser löslich, ebenso wie der Gesellschap’sche Kalkkasein, welcher letztere
aber außerdem noch den andern Uebelstand hat, daß er, trocken oder naß,
in der kürzesten Zeit Pilzbildung gestattet. Erst in der Verbindung mit Kalk
oder Kali hydrici wird dieses Kasein N fest und unlöslich. Für Malerei in den
nassen Mörtel ist dasselbe von großem Werthe, da es, den Farben in gerin-
gerer Menge beigefügt, dieselben harmonischer auftrocknen läßt, die Far-
benscala erweitert, weil es die Farbenkörner einhüllt und dadurch erlaubt,
daß Farben Verwendung finden, deren Gebrauch sonst im nassen Mörtel
ausgeschlossen sein würde. Es gestattet bei einer nachmaligen Zugabe von
wenig Kali hydrici, von Wachskalk oder auch reinem Kalk, das Arbeiten auf
halbtrockenem Mörtel und ermöglicht so das Retouchiren in dem gleichen
Material, ohne daß man, wie dies in neuerer Zeit sehr häufig geschehen ist,
sich hierzu fremder und faulender Stoffe bedienen müßte, welche meistens
den Ton mit der Zeit verändern, oder die (Bl. 2 v) untere Malerei vernichten.
– Daß [sic!] gleiche kann mit diesem Kasein N derjenige, welcher nicht liebt
mit Farben zu malen, die mit Fetten versetzt sind, auf der Wand oder einer
andern entsprechenden Fläche arbeitet ohne Gefahr zu laufen, daß diese
Malerei verdirbt. 
Das Kasein N ist auch mit großem Vortheil für lösliche Farben, wie Aquarell,
Gouache, Tuschen und Pastell als Bindemittel zu gebrauchen, da es die Far-
ben fester, feuriger, sammtartiger und besonders dauerhafter erhält, wie
dies in den betreffenden andern Techniken möglich ist, die durch Gummi
und das nie trocknende Glycerin hergestellt werden.

Kasein B.
Das vorige Halbfabrikat N. eignet sich seines geringen Gehaltes von Wachs,
wegen des Fehlens von Oelen und Harzen, wie auch (Bl.3 r) des Kalks, nicht
für Malereien auf Leinwand, Holz u.s.w., sowie nicht für Wände, die nicht
mit frischem Kalk präparirt sind. Um für diese Malweisen ein geeignetes,
festigendes Mittel zu erhalten, wie auch, um das vielen Künstlern unange-
nehme Nachhellen der Farbe zu vermeiden, und ein dem Charakter der Oel-
farbe ähnliches Material zu schaffen, ist das Folgende nöthig.
Es wird zwei Kilo punisches Wachs geschmolzen, nach und nach in Hitze
dieses Wachs 1,500 [sic!] Gramm in Benzin gelöster Bernstein von 25% fes-
tem Gehalt langsam beigerührt. Ist Beides gelöst und vereinigt, so sind
2 Liter gekochtes Leinöl langsam zuzugeben, bis dadurch eine Abkühlung
erfolgt ist. Hierauf werden in einem größeren Gefäß 10 Kilo Kasein N ein-
gefüllt und dann die obige Lösung langsam kalt beigemischt. Ferner wird in
einem anderen Gefäß eine Lauge aus 2 Liter abgekochtem Wasser, indem
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400 Gramm Kali hydrici depurat möglichst gelöst sind, langsam hinzugefügt,
worauf die Masse (Bl. 3 v) steif wird und dann mit abgekochtem erkaltetem
Wasser auf Syrupdicke zu bringen ist. Dann sind noch 30 Gramm Salizilsäure
und 100 Gramm reines Petroleum zuzusetzen. Dieses jetzt fertige feine
Wasserkasein ist weiß, trocknet sehr langsam als helle, durchsichtige, elas-
tische Masse und ist fast unlöslich. Diese Unlöslichkeit wird noch gesteigert,
wenn eine Spur von Kalk und Marmor hinzukommt, was den Farben nach
Möglichkeit beigegeben wird. Am vollkommensten unlöslich wird diese Mas-
se jedoch, wenn sie im Fresco Verwendung findet, oder wenn, wie in der
pompejanischen Art, wo dem trockenen Mörtel die Hydratkruste abgeschlif-
fen und er mit dünner Kalkmilch und Marmor mehrmals hintereinander an-
gestrichen wurde, in dieses Frische mit ihr hineingemalt wird. Die Farbstoffe,
mit diesem Kasein B richtig verbunden und gewissenhaft bereitet, halten
sich vorzüglich, sind dauerhaft und sondern sich nicht ab, sie passen sich
den gewohnten Techniken an, erlauben jede künstlerische Veränderung zu
jeder Zeit, gestatten ohne jedes (Bl. 4 r) Risiko Weiß auf Schwarz zu malen,
resp. dunkel auf hell, und wirken, je öfter übergangen, umso plastischer,
was bei keiner andern mir bekannten Technik der Fall ist. In anderen Tech-
niken wird durch das häufige Uebermalen der Ton zuletzt glasig, schmierig
und reizlos, es hat starkes Nachdunkeln, Reißen und Blättern zur Folge,
etwas was in meiner Methode völlig ausgeschlossen ist, wenn man nicht in
unsinniger Weise verfährt. Die dunkeln Töne bleiben fast ganz so, wie sie
naß aufgetragen wurden und haben bei ihrer ausgedehnten Scala die Kraft
der Oelfarbe, die Klarheit des Aquarells, besitzen hohen, sympathischen,
sammtartigen Reiz und sind durchaus matt.
Von ganz besonderer Bedeutung ist es, daß die mit Kasein B bearbeiteten
Farben bei geringem Tageslicht, bei Gas und bei electrischer Beleuchtung
klar und lebhaft wirken, daß sie porös sind und daher das Schweißwasser
und andere Feuchtigkeit durchlassen, ohne daß sie dadurch eine Verände-
rung erfahren, was sie vorzüglich für (Bl. 4 v) Räume, wie z. B. Kirchen, ge-
eignet machen, wo bei der Anwendung von Wachsmalerei das Grauwerden
und das völlige Verderben bald eintritt wie ferner auch, daß die mit diesen
Farben hergestellten Bilder sich leichter, wie die mit Oelwachsfarbe und
dergleichen gemalten, reinigen lassen.

Punisches Wachs.
Dieses Wachs, welches nach den Mittheilungen aus dem Alterthum durch
das Kochen mit Seewasser gewonnen wurde, und welches nach den über
dasselbe gemeldeten Eigenschaften mit japanischem Wachs gemischt ge-
wesen zu sein scheint, hat in meinen Kaseinsorten und in den Farben eine
besondere Verwendung gefunden, nachdem ich durch viele Versuche die
erwähnten Eigenschaften in ihren Ursachen soweit als möglich ergründet
hatte. Ich brachte es dadurch dahin, daß dieses Wachs mit Wasser bis ins
Unendliche verdünnt werden kann, ohne daß es absetzt oder (Bl.5 r) seine
Eigenschaften nach dem Trocknen verändert. Durch den Sauerstoff der
Luft und durch Spuren von Kalk bildet es mit diesen unlösliche Hydrate.
Abgesehen davon, daß  ich dasselbe in meinen Farben und Kaseinen mit
Vortheil brauche, läßt es sich auch leicht in enkaustischer Weise verwenden,
indem man eine Mischung aus 1 Kilo dieses geschmolzenen punischen
Wachses mit 3 Liter kochendem Wasser herstellt, dieser Mischung noch
7 Liter kaltes, gekochtes Wasser zufügt, das Ganze dann so lange umrührt,
bis eine starre weiße Masse entsteht, und mit dieser die nach Bedarf mit
kochendem Wasser verdünnt wird, die zu bemalenden Wände oder andere
in Frage kommende Gegenstände ein oder mehrere Male tränkt. Nach dem
Trocknen ist ein dünner, rauher, weißer Ueberzug entstanden, der sich vor-
trefflich zur Aufnahme der Farben eignet. Diese Letzteren werden aber
noch fester an das untere Material haftbar gemacht, wenn der Malgrund
vor dem Malen durch Hitze der Löthlampe oder Kohlepfanne zum Schmel-
zen gebracht und derselbe mit der (Bl. 5 v) gleichen Wachslösung nochmals
grundirt wurde. Die Farben zu dieser Malerei werden in dem geschmolzenen
punischen Wachs gut getränkt, wobei die hellen Farben fast so hell bleiben,
wie sie im trockenen Zustand waren, während sie bei der Verwendung von
bloßem Bienenwachs beträglich [sic!] dunkler werden. Die so vorgetränkten
Farben kann man entweder warm auftragen und mit dem Zahnspachtel
verarbeiten oder mit wenig Kasein N und einer Spur von Kali hydrici oder
Zitronensaft in Wasser kalt reiben, wodurch sie zum Malen mit dem Pinsel
flüssig werden. Nach Belieben kann man die farbige Malerei nochmals er-
hitzen, was das Emailliren der Farbe zur Folge hat, oder nur mit einer Mi-
schung aus einem Theil Copaiva Balsam und einem Theil Nußöl so dünn
als möglich einreiben, damit eine gleichmäßige Wirkung der Bilder entsteht.

Das punische Wachs wird bereitet, indem 1 Kilo japanisches Pflanzenwachs,
300 Gramm gebleichtes Bienenwachs zusammen geschmolzen, mit
70 Gramm Kochsalz, 40 Gramm Borsäure (Bl. 6 r) und 10 Gramm Nußöl
10–15 Minuten lang in Hitze gerührt, dann langsam mit 150–200 Gramm
kochendem Wasser versetzt und bis zum Erstarren kühl gerührt wird.

Wachskalk.
Man nimmt ½ Kilo punisches Wachs und ½ Kilo Bienenwachs, schmilzt dies
zusammen, thut 1 Kilo weißen im Topf gebrannten carrarischen Marmor-
staub, der mit circa 2 Kilo heißen Wassers angerührt war, dazu und rührt
dann das Ganze circa ¼ Stunde in der stark werdenden Hitze. Ist diese Mas-
se dick geworden, so verdünnt man sie auf Syrupdicke mit kaltem Wasser,
dann setzt man ihr 200 Gramm Kasein N bei, worauf das Ganze in einer ro-
tirenden Mühle gemahlen wird. 

Die Farben. (Bl. 6 v)
Zur Herstellung derselben ist die Beachtung folgender Punkte dringend wün-
schenswerth.
Sobald die Farben mit Kasein versetzt sind, besonders die, welche nicht erst
mit Wasser gerieben werden, dürfen sie nicht auf den Reibstein antrocknen,
sondern sie müssen ständig naß erhalten werden. Bei Nichtbeachtung dieser
Vorschrift wird die Farbe in der weiteren Präparation mit bereits gehärteten
Theilen vermischt und es entstehen dann große Nachtheile, da die Malerei
in ihrer inneren Bindung gestört wird und theilweise nicht halten kann.
Nach dem Reiben muß die Farbe in irdene Töpfe, die mit Deckel versehen
sind, gefüllt und die Farbe darin mit etwas Wasser bedeckt werden. Erst wenn
die Farbe gebraucht wird, ist sie in Tuben zu füllen.
Das Reiben der Farbe durch die Maschine ist dem Handbetrieb vorzuziehen.
Leider ist (Bl. 7 r) die Fabrikation durch die Maschine noch nicht möglich
gewesen.

Marmor-Kreide. 500 Gramm carrarischer Marmorstaub, 500 Gramm Cham-
pagner-Kreide, 100 Gramm Zinkweiß, 50 Gramm Wachskalk werden mit
500 Gramm Kasein B gemengt und mit dem nöthigen Wasser gerieben.
Dieses sehr haltbare Weiß dient besonders für Unterstrich, zu leichten
Partien, wie auch zum Mischen mit anderen Farben, da es sich mit allen
verträgt und den Sammetreiz hervorzubringen hilft.

Cremserweiß. 900 Gramm zerdrücktes Weiß, 100 Gramm Marmorstaub,
10 Gramm Wachskalk werden erst im Wasser möglichst dick gerieben und
mit gleichen Gewichtstheilen Kasein N und B, je die Hälfte, noch ein wenig
durcheinander gerieben. Dieses Weiß ist haltbar. (Bl. 7 v)

Zinkweiß. Zinkweiß wird mit 3% Gewichttheil Marmorstaub und nur 1% Wachs-
kalk mit ungefähr gleichen Gewichtsmengen Kasein B und N, von jedem
die Hälfte, zusammengerieben. Ist ebenfalls sehr haltbar.

Lasurweiß. Schwefelsaurer Barit wird wie Cremserweiß behandelt. Ist sehr
haltbar.

Elfenbeinschwarz. Elfenbeinschwarz wird mit 1% schwarzem Marmorstaub,
1 % Portlandcementstaub mit gleichen Gewichttheilen Kasein B gerieben.
Sehr dauerhaft.

Kienruß. 700 Gramm doppelt gebrannter Kienruß wird mit 3 % Gewichttheil
schwarzem Marmorstaub und 3 % Portlandcementstaub, sowie 300 Gramm
Kasein B gerieben. Ist sehr dauerhaft. (Bl. 8 r)  

Blauschwarz. 700 Gramm schon an Kalk gebundenes Mineralschwarz,
10 Gramm schwarzer Marmorstaub, 10 Gramm Cementstaub, 80 Gramm
Ultramarinblau wird erst in Wasser dick gerieben und mit circa
400 Gramm Kasein B vermischt. Ist sehr dauerhaft.

Sepia. Sepia wird trocken aus den Bläschen geklopft und pulverisirt. Auf
600 Gramm dieses Pulvers kommen 20 Gramm schwarzer Marmorstaub,
15 Gramm Cementstaub und 365 Gramm Kasein B Vorzüglich haltbar.

Helles Jaune brillant. Besteht aus 3 Theilen Cremserweiß, ½ Theil hellem
Chromgelb, ½ Theil hellem Neapelgelb. Dies wird gemischt mit 5 % wei-
ßem Marmorstaub, 2 % Wachskalk und dann erst in Wasser dick gerieben,
worauf die Gewichtshälfte Kasein N und B zu gleichen Theilen zusammen
zuzusetzen ist. Sehr dauerhaft.

Rötliches Jaune brillant. Besteht aus Cremserweiß und röthlichem chrom-
saurem (Bl. 8 v) Blei und wird bereitet wie das vorige. Ist dauerhaft.

Königsgelb. Besteht aus Cremserweiß, Chromroth und lichtem Ocker, es
wird bereitet wie das vorige. Ist dauerhaft.

Helles Neapelgelb. Das im Handel schon nach dem Brennen in helle und
dunkle Stücke sortirte Neapelgelb wird gemahlen, mit 10 % Gewichttheil
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weißem Marmorstaub, 2 % Wachskalk erst in Wasser dick gerieben und
mit dem halben Gewichttheil Kasein B versetzt. Ist sehr haltbar.

Dunkles Neapelgelb. Wird genau wie das vorige bereitet. Gleichfalls sehr
haltbar.

Helles Chromgelb: Helles Chromgelb wird mit 10 % weißem Marmorstaub,
3 % Wachskalk erst dick in Wasser gerieben und dann mit 2/3 des Ge-
samtgewichts (Bl. 9 r) mit Kasein B versetzt. Sehr dauerhaft.

Dunkles Chromgelb. Dieses Gelb wird aus demselben Farbstoff hergestellt,
wie das vorige mit einem stärkeren Zusatz von Chrom Carbonat, wird mit
6 % Marmorstaub und 4 % Wachskalk versetzt, mit Wasser gerieben und
mit 1/3 Gewichttheil Kasein B versetzt. Sehr dauerhaft.

Helles Cadmium. Das Cadmium wird mit 7 % weißem Marmorstaub, 2 %
Wachskalk erst in Wasser gerieben, dann mit gleichem Volumentheil Ka-
sein B versetzt. Sehr dauerhaft.

Dunkles Cadmium. Dasselbe ist wie helles Cadmium zu behandeln. Sehr
dauerhaft.

Indischgelb. Dieses Gelb wird mit 10% Gewichttheil weißem Marmorstaub
und 3 % Wachskalk erst im Wasser dick gerieben, dann mit (Bl. 9 v) der
Gewichtshälfte Kasein B versetzt. Sehr dauerhaft.

Indischgelb dunkel. Wird wie das vorige hergestellt. Sehr dauerhaft.
Heller Ocker. Der helle Ocker wird in 2 Tönen präparirt. Zu 100 Gramm jedes

dieser Ocker kommen 10 % Wachskalk, 20 % weißer Marmorstaub und
wird mit 100 Gramm Kasein B gerieben. Sehr dauerhaft.

Goldocker. Wird in allem wie die hellen Ocker behandelt. Gleichfalls sehr
dauerhaft.

Ocker de Rue. Ist die gleiche Farbe wie die Ocker und wird ebenso behandelt.
Sehr dauerhaft.

Terra de Siena. 100 Gramm Terra de Siena werden mit 20 Gramm weißem
Marmorstaub, 15 Gramm Wachskalk und von Anfang an in 60 Gramm
Kasein B gerieben. Sehr dauerhaft. (Bl. 10 r)

Gelbes Ultramarin. 100 Gramm dieses Farbstoffs werden 20 Gramm weißer
Marmorstaub, 10 Gramm Wachskalk und 60 Gramm Kasein B beigefügt
und gerieben. Sehr dauerhaft.

Schüttgelb. Das alte Schüttgelb wird aus der Berberitzen-Beere oder aus
Gelbholz durch Alaun niedergefällt, mit 15 % Gewichttheil Marmorstaub,
20 Gramm Wachskalk mit der Hälfte der gesamten Gewichtsmenge Ka-
sein B gerieben. Ist auch recht dauerhaft.
Die jetzt folgenden Farben werden in einem Naturton, wie er im Handel
vorkommt, und in einem besonders präparirten dunklen Ton hergestellt.
Weil aber viele Farbstoffe, besonders die billigeren, oft mit Säuren und
löslichen Brühen geschönt sind, so muß man diese erst durch viel hei-
ßes Wasser auswaschen, damit sie sich absetzen und filtriert werden.
Nach dem Trocknen geschieht die Präparation des Bindemittels für die
dunklen Töne in folgender (Bl. 10 v) Weise: 100 Gramm punisches
Wachs werden geschmolzen, dazu 200 Gramm Bernsteinlösung gethan,
300 Gramm geklärtes Preßöl zugefügt und nun wird den erwähnten
Farben nur so viel von dieser Mischung beigegeben, daß dieselben ma-
ger aber dunkel getränkt sind. Hierauf sind diese Farben in einem Siebe
möglichst lange an der Luft zu trocknen und dabei oftmals umzurüh-
ren.
Das vorerwähnte Preßöl ist ein durch die Filterpresse ausgepreßter
Rückstand von gekochtem Leinöl und wird verwendet, weil es sehr
dunkel färbt und bei weitem magerer ist, wie das gewöhnliche Lein-
öl.

Berg Zinnober. Auf 100 Gramm Farbstoff 10 Gramm weißer Marmorstaub,
15 Gramm Bernsteinpulver und in 100 Gramm Kasein B gerieben. Sehr
dauerhaft.

Dunkler Berg Zinnober. Der vorige Farbstoff wird für dunkeln Ton (Bl. 11 r)
präparirt und nur mit weniger Kasein angemacht. Ist noch dauerhafter.

Chromroth. Chromroth wird in dem für dunkeln Ton präparierten Zustande
gerieben und zwar auf 100 Gramm präparirtes Chromroth nimmt man
20 Gramm Bernsteinpulver, 10 Gramm Marmorstaub, 10 Gramm Wachs-
kalk und 80 Gramm Kasein B Sehr dauerhaft.

Englischroth. Naturton: 100 Gramm Englischroth wird mit 15 Gramm weißem
Marmorstaub, 5 Gramm Wachskalk und 90 Gramm Kasein B zusammen-
gerieben. Ist sehr dauerhaft.

Dunkles Englischroth. 100 Gramm des vorigen Farbstoffs werden für dunklen
Ton präparirt und mit 5 Gramm weißem Marmorstaub, 6 Gramm Bern-
steinpulver, 5 Gramm Cementstaub und 50 Gramm Kasein B gerieben.
Sehr haltbar. (Bl. 11 v)

Terra Putzoli [Pozzuoli]. Naturton: 500 Gramm werden mit 10 Gramm
schwarzem Marmorstaub, 5 Gramm Cementstaub erst in Wasser gerie-
ben dann mit 50 Gramm Kasein B gemischt. Sehr dauerhaft.

Brun rouge. Naturton: wird wie Putzoli behandelt. Ist sehr dauerhaft.
Caputmortuum. Naturton: Auf 100 Gramm dieses Farbstoffs werden

10 Gramm schwarzer Marmorstaub, 5 Gramm Cementstaub, 50 Gramm
Kasein B zugesetzt und zusammen gerieben. Sehr dauerhaft.

Dunkles Caput mortuum. Zu 100 Gramm, auf dunkel präparirt, werden 3 Gramm
schwarzer Marmorstaub, 3 Gramm Cementstaub und 40 Gramm Kasein
B gesetzt und gut zusammen gerieben. Ist sehr dauerhaft.

Kalkechtroth. Naturton: 100 Gramm Kalkechtroth, 5 Gramm schwarzer Mar-
morstaub, 3 Gramm Wachskalk, 80 Gramm (Bl. 12 r) Kasein B werden
zusammen fein gerieben. Sehr haltbar.

Dunkles Kalkechtroth. Der vorige Farbstoff wird für dunklen Ton präparirt
und von diesem werden 100 Gramm mit 10 Gramm Bernsteinpulver,
2 Gramm schwarzem Marmorstaub, 2 Gramm Cementstaub und 50 Gramm
Kasein B zusammen gerieben. Sehr dauerhaft.

Krapp. Von hellem Krapp oder Krapp im Naturton werden 100 Gramm mit
3 Gramm hellem Marmorstaub, 4 Gramm Bernsteinpulver und 50 Gramm
Kasein B gerieben. Bei Verwendung in Innenräumen dauerhaft.

Dunkler und präparirter Krapp. Dunkler Krapp ist vorher für dunkelsten
Krapp präparirt von diesem werden 100 Gramm, 5 Gramm Bernstein,
5 Gramm schwarzer Marmorstaub erst im Wasser gerieben (Bl. 12 v) und
mit 40 Gramm Kasein B gemischt. Ebenfalls nur in Innenräumen haltbar.

Permanentgrün.58 Naturton: Zu 100 Gramm Permanentgrün, 5 Gramm
schwarzen Marmorstaub, 1 Gramm Wachskalk und 10 Gramm Bernstein-
pulver kommen 80 Gramm Kasein B, was zusammen gerieben wird. Für
Innenräume dauerhaft. Dunkler Ton: Vom vorigen für dunkeln Ton prä-
parirten Farbstoff 100 Gramm, 5 Gramm Bernsteinkohle, 10 Gramm
schwarzer Marmor, 2 Gramm Cementstaub mit 60 Gramm Kasein B ge-
rieben. Ist dauerhaft.

Grüne Erde. Naturton: 100 Gramm Grüne Erde, 10 Gramm schwarzer Mar-
mor, 5 Gramm Cementstaub werden erst in Wasser gerieben und dann
mit 50 Gramm Kasein B gemengt. Ist dauerhaft. (Bl. 13 r)

Universalgrün. Naturton: 100 Gramm schon an Kalk gebundenes Univer-
salgrün werden 3 Gramm weißer Marmor, 5 Gramm Bernsteinpulver,
5 Gramm Cementstaub zugesetzt und mit 70 Gramm Kasein B gerieben.
Sehr dauerhaft.
Dunkler Ton: 100 Gramm des vorigen an Kalk gebundenen Farbstoffs werden
mit 10 Gramm Bernsteinkohle, 2 Gramm schwarzem Marmorpulver,
2 Gramm Cementstaub und 50 Gramm Kasein B gerieben. Sehr dauerhaft.

Russisch Grün. Naturton: Diesem auch schon an Kalk gebundenen Farbstoff
wird wie der vorige behandelt. Sehr dauerhaft.

Kalk Olio. Naturton: Pikrinsäure59 und Kupferlösung wird an Kalk gebunden
und hiervon 100 Gramm, 3 Gramm schwarzer Marmorstaub, 5 Gramm
Cementstaub in 50 Gramm Kasein B gerieben. Sehr dauerhaft. (Bl. 13 v)

Cobaltgrün. Naturton: Cobalt mit Schwefel wird wie das vo[r]gehende be-
handelt. Sehr dauerhaft.

Schweinfurter Grün. Naturton: Von diesem Farbstoff werden 100 Gramm
mit 10 Gramm weißem Marmorstaub, 3 Gramm Wachskalk in 50 Gramm
Kasein B gerieben. Sehr dauerhaft.

Chromgrün. Dunkel Ton: Dieser Farbstoff wird dunkel präparirt und 100 Gramm
desselben mit 10 Gramm Bernsteinkohle, 3 Gramm schwarzem Marmor,
1 Gramm Cementstaub und 50 Gramm Kasein B gerieben. Dauerhaft.

Veteimeraude [Vert emeraude60]. Dunkel Ton: 100 Gramm für dunkel prä-
parirt werden mit 20 Gramm Bernsteinkohle, 3 Gramm schwarzem Mar-
morstaub, 2 Gramm Cementstaub und 50 Gramm Kasein B gerieben.
Sehr dauerhaft. (Bl. 14 r)

Brillant Grün. Dunkler Ton: 100 Gramm dieses auf dunklen Ton präparirten
Farbpulvers wird mit 10 Gramm Bernsteinkohle, 1 Gramm schwarzem
Marmor erst in Wasser gerieben, dann mit 50 Gramm Kasein B versetzt.
Ist nur in Innenräumen haltbar.

Blaugrün Oxyd. Naturton: 100 Gramm dieses Farbstoffs werden mit
5 Gramm weißem Marmorstaub, 3 Gramm Wachskalk, 3 Gramm Bern-
steinpulver in circa 60 Gramm Kasein B gerieben. Sehr haltbar.

Grünblau Oxyd. Naturton: Dieser Farbstoff wird genau so wie der vorige be-
handelt. Ist ebenfalls sehr haltbar.

Cobalt Blau. Naturton: Von diesem Farbstoff 100 Gramm, weißer Marmor-
staub 5 Gramm, 2 Gramm Wachskalk, 10 Gramm Bernsteinpulver in ca
50 Gramm Kasein B zusammen gerieben. (Bl. 14 v) Sehr haltbar.
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Cobalt Violet. Naturton: Dieser Farbstoff wird ebenso wie der vorige behan-
delt. Ist sehr dauerhaft.

Ultramarin. Naturton: 100 Gramm von diesem Farbstoff werden mit
5 Gramm weißem Marmorstaub, 3 Gramm Wachskalk, 3 Gramm Bern-
steinpulver in circa 80 Gramm Kasein B zusammen mit dem nöthigen
Wasser gerieben. Sehr dauerhaft. Dunkler Ton: Auf dunklen Ton präpa-
rirter dunkler Ultramarin wird mit 3 Gramm schwarzem Marmorstaub,
5 Gramm Bernsteinkohle, 3 Gramm Cementstaub und 50 Gramm Kasein
B zusammen gerieben. Sehr haltbar. 

Gendarm Blau. Ist an Kalk gebundenes Kupfer-Oxyd. Naturton: Von diesem
Farbstoff 100 Gramm, 4 Gramm weißer Marmorstaub, 2 Gramm Wachs-
kalk mit 70 Gramm Kasein B zusammen (Bl. 15 r) gerieben. Sehr haltbar.
Dunkler Ton: 100 Gramm auf dunklen Ton präparirter Farbstoff werden
mit 4 Gramm weißem Marmorstaub, 2 Gramm Wachskalk und
40 Gramm Kasein B versetzt, mit dem nöthigen Wasser gerieben. Sehr
haltbar.

Indigo. Es werden auf 100 Gramm von dem auf dunklen Ton präparirten
Farbstoff 10 Gramm schwarzer Marmorstaub, 4 Gramm Cementstaub,
10 Gramm Bernsteinkohle genommen und mit 40 Kasein B zusammen
gerieben. Sehr dauerhaft.

Bremer Blau, Licht Blau und Cölin Blau. Naturton: Es werden auf 100 Gramm
einer dieser Farbstoffe 5 Gramm weißer Marmorstaub, 3 Gramm Wachs-
kalk, 10 Gramm Bernsteinpulver genommen und mit 50 Gramm Kasein
B gerieben. Sie (Bl. 15 v) sind sehr dauerhaft.

Mineral Blau. Auf 100 Gramm von diesem auf dunklen Ton präparirten Farb-
stoff werden 3 Gramm schwarzer Marmorstaub, 1 Gramm Portland-Ce-
mentstaub 10 Gramm Bernsteinkohlepulver gebracht, erst in Wasser ge-
rieben, dann der Masse 70 Gramm Kasein B beigesetzt. Nur in Innenräu-
men haltbar.

Dunkler Ocker. Naturton: Auf 100 Gramm von diesem Farbstoff werden
10 Gramm weißer Marmorstaub, 10 Gramm Wachskalk, 5 Gramm Bern-
steinkohle beigefügt und mit 80 Gramm Kasein B, sowie mit dem nöthigen
Wasser gerieben. Sehr dauerhaft.

Gebrannte Terra de Siena. Naturton: Auf 100 Gramm dieses gut gebrannten
Farbstoffs werden 15 Gramm weißer Marmorstaub, 15 Gramm Wachs-
kalk, 10 Gramm Bernsteinkohle gebracht, erst (Bl. 16 r) in Wasser gerie-
ben und dann mit 80 Gramm Kasein B versetzt. Sehr dauerhaft. Dunkler
Ton: Es werden auf 100 Gramm gebrannter Terra de Siena, die auf dunklen
Ton präparirt ist, 20 Gramm Bernsteinkohle, 6 Gramm schwarzer Mar-
morstaub und 4 Gramm Portland-Cementstaub gegeben, erst in Wasser
fein gerieben, dann über Feuer gut zusammen gehitzt und dieser heißen
Masse circa 40 Gramm Kasein B beigefügt. Ist sehr dauerhaft.

Umbra. Naturton: Mit 100 Gramm dieses Farbstoffes werden 10 Gramm
schwarzer Marmorstaub, 10 Gramm Bernsteinkohle, 8 Gramm Cement-
staub, 90 Gramm Kasein B und dem nöthigen Wasser gerieben. Dunkler
Ton: Auf 100 Gramm gebrannte und auf dunklen Ton präparirte Umbra
werden 10 Gramm schwarzer Marmorstaub, 10 Gramm Bernsteinkohle,
6 Gramm Cementstaub gegeben, dann erst in Wasser gerieben, auch gut

durchhitzt und (Bl. 16 v) mit 80 Gramm Kasein B gut durchmischt. Sehr
dauerhaft.

Sammet Braun. Dunkler Ton: Auf 100 Gramm dieses schon an Kalk gebun-
denen Farbstoffs, der auf dunkel präparirt ist, werden 15 Gramm Bern-
steinkohle, 3 Gramm schwarzer Marmorstaub genommen und mit
50 Gramm Kasein B gerieben. Sehr dauerhaft.

Cappa Braun, Calcedonisch Braun und Römisch Braun. Naturton: Es werden
auf 100 Gramm jeder dieser Farben 5 Gramm weißer Marmorstaub,
10 Gramm Bernsteinpulver genommen und gleich in 90 Gramm Kasein
B, auch mit dem nöthigen Wasser gerieben. Dauerhafte Farbe.

Syrischer Asphalt. Dunkler Ton: 100 Gramm dieses Asphalts und 10 Gramm
schwarzer Marmorstaub, 10 Gramm Portland-Cementstaub, wie
15 Gramm (Bl. 17 r) gebrannter Kaffee werden erst in Wasser aufs Feinste
gerieben, tüchtig durchgeschmolzen und mit 70 Gramm Kasein B ver-
mischt. Ist in Innenräumen dauerhaft.

Beinschwarz. Dunkler Ton: Auf 100 Gramm von diesem auf dunklen Ton prä-
parirten Farbstoff werden 8 Gramm Syrischer Asphalt, 5 Gramm schwar-
zer Marmorstaub, 2 Gramm Cementstaub gegeben, mit Wasser gerieben,
gut durchhitzt und mit 50 Gramm Kasein B durchrührt. Dauerhaft.

Stil de Grain. Dunkler Ton: Auf 100 Gramm dieses auf dunklen Ton präpa-
rirten Farbstoffs kommen nur 2 Gramm schwarzer Marmorstaub,
2 Gramm Wachskalk, 6 Gramm Bernsteinkohle und dies wird gleich mit
6 Gramm Kasein B gerieben. Nur für Innenräume haltbar. (Bl. 17 v)

Van Dyck Braun. Dunkler Ton: Auf 100 Gramm dieses auf dunklen Ton prä-
parirten Farbstoffs werden 3 Gramm schwarzer Marmorstaub, 5 Gramm
Bernsteinkohle, 2 Gramm Cementstaub genommen und mit 50 Gramm
Kasein B gerieben. Dauerhaft.

Cassler Braun. Dunkler Ton: Auf 100 Gramm dieses auf dunklen Ton präpa-
rirten Farbstoffs werden 6 Gramm Syrischer Asphalt, 3 Gramm gebrann-
ter Kaffee, 4 Gramm schwarzer Marmorstaub gethan, in Wasser gerieben,
gut durchhitzt und mit 70 Gramm Kasein B versetzt.

Eine dringende Nothwendigkeit ist es, alle im Handel vorhandenen Farbstoffe
an möglichst einheitliche Materialien dauernd zu binden, genau so, wie sie
an Wolle und Seide haltbar gebunden (Bl. 18 r) sind, sowie es auch die Natur
an Malachit Lapislazuli und an den farbigen Marmorarten zeigt. Diese Bin-
dung kann durch Verwendung von Zinnsalzen und s.w. erlangt werden, wie
es bereits bei vielen meiner Kaseinfarben geschehen ist. Sie ist um so nöt-
higer, als im Handel fortwährend neue schöne Farbstoffe zu Tage treten,
deren Zahl sich schon auf tausende beläuft und die sich zum Theil schon
viele Künstler zu eigen gemacht haben, ohne sich über die Hauptbestand -
theile derselben zu kümmern.

Hiervon gestatte ich mir noch eine gedruckte Notiz über meine Kaseintechnik
zuzufügen.61

Düsseldorf den 4. August 1894.
Gerhardt [Unterschrift]
Maler und Techniker, Pempelforterstrasse 80.“
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